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BLAUKEHLCHEN ( L U S C I N I A
> LJMD SEIIME: VERBREITUN

I M L_P>I\JD SALZBURG

J o h a n n a G R E S S E L

1. Einführung:

Das Blaukehlchen gehört zur Gattung Luscinia, deren
bekannteste Vertreter Nachtigall (Luscina legarhyn-
chos) und Sprosser (Luscinia luscinia) sind. Das
Blaukehlchen (Luscinia svevica) ist in weiten Teilen
Europas und Asiens verbreitet. Auf dei blauen
Kehllatz des Männchens ii Brutkleid hat die Spezies
Nordskandinaviens, Nord- und Ostrußlands sowie
Sibiriens einen roten Stern (Luscinia svecica
5vecica), während dieser Stern bei den Subspezies
West- und Hitteleuropas weiß ist (Luscinia svevica
cyanecula). Das Weibchen ist unauffälliger gefärbt
(Sescblechtsdiiorphisius). Bei den Weibchen ist zwar
der Überaugenstreif weisser als bei den Männchen,
doch die Kehle ist nur schiutzigweiB, uisäuit von
dunklen Federn. Die Blaukehlchen sind hochbeinige
Erdsänger und kleiner als Sprosser oder Nachtigall.
(GLUTZ & BAUER 1988, SCHMIDT 1988).

2. tfitiriili

Die hier verwendeten Daten sind der von Herrn
LINDENTHALER 1956 gegründeten Landeskartei sowie dei
Archiv der österreichischen Gesellschaft für Vogel-
kunde entnouen. Die Salzburger Landeskartei enthält
auch Daten aus dei vorigen Jahrhundert von Viktor von
TSCHUSI zu SCHNIDHOFFEN sowie den Hinweis auf die
älteste Heidung über Weißsternige Blaukehlchen von J.
GISTL (1835; zit. in CQRTI 1959) von Kleßheii.

Es wurden Heldungen folgender Beobachter verwendet:
HeiSsterniges Blaukehlchen: A. AICHHORN, A. AUSQBSKY,
F. BRUCKBAUER, E. ECKER, H. 6ANS0, J. 61STL, H. GRAF,
KIRNSTÄTTER, H. KRIEGER, A. LINDENTHALER, J. HACHART,
HüHLAUER, H. PALFINSER, Graf PLATZ, L. PRESCH, J.
ROBL, H.H. SCHÄFER, H, SCHWAIGER, SUPPIN, TALSKI,
E.P. TRATZ, V.v. TSCHUSI, W. WIELAND, N. HINDING, H.
WINKLER, F. WOTZEL.
Rotsterniges Blaukehlchen: P. AHON, V. BLÜH, J.
GRESSEL, W.GSTADER, E. HABLE, K. HILLEBRAND, R.
KILZER, A. KONTRINER, E. SEITZ, E. SINN, J. SPREIT-
ZER, V.v. TSCHUSI, 5. WERNER, N. WINDING und H.
SCHWAIGER, E. WINTER.

3. Ergebnissei

3.1 Verbreitung und Habitat ii Land Salzburg

Ntißsterniges Blaukehlchen: In der Salzburger
Landeskartei gibt es eine Fülle an Daten voi Früh-
jahrszug, dagegen aber nur wenige Daten voi Herbst-
zug. Bis jetzt (1990) wurden Brüten des Weißster-
nigen Blaukehlchens nur dreiaal nachgewiesen. Haria
GANSO, Wien, entdeckte 1977 das erste Brutvorkoiien
ai Wallersee - Seekirchner Bucht. Herr und Frau
LINDENTHALER fanden 1978 ebenfalls ai Wallersee-
Seekirchner Bucht ein Nest mit fünf Jungvögeln
(LINDENTHALER 1978): Das Nest befand sich in einer
Halbhöhle ai oberen Rand eines 1 i breiten Kanals gut
in der Vegetation verborgen (523 • ü.M.), 1985
beobachtete H.GRAF die Fütterung von zwei flüggen
Jungvögeln durch ein Hännchen beii Koipostwerk
Siggerwiesen (400 t ü.H.). Beobachtungsdaten aus der
Brutzeit ohne Brutnachweis gibt es nur aus Siggerwie-
sen (GRAF, HACHART und KRIEGER); lit einer Ausnahie:
Das ist die Beobachtung eines WeiBsternigen Blaukehl-
chen-Hännchens voi 12. Hai 1988 ai Zeller See durch
J. ROBL.

Weitaus ergiebiger sind die Daten über die Brüten des
nordischen Rotsternigen Blaukehlchens. Auch hier
finden wir den ersten Hinweis auf durchziehende
Rotsternbiaukehlchen bei TSCHUSI (1910) aus dei Jahre
1887. Außerdei schreibt er in seiner Arbeit "über das
Vorkouen des Rotsternigen Blaukehichens (Cyanecula
caerulecula) (Pall.) in Österreich und Deutschland"
(Ornithologisches Jahrbuch VII, 1896): "Es wird nun
Aufgabe der Local-Faunisten sein, genauer auf das
Vorkouen dieses Vogels zu achten, und dann wird es
wohl - ich zweifle nicht daran - auch gelingen, ihn
dort zu finden, wo lan ihn bisher nicht erwartete."
79 Jahre danach war es dann soweit: 1975 wurde von
der Verfasserin erstials ein Brutvorkonen des
Rotsternigen Blaukehlchens in Hitteleuropa gefunden
und zwar ii Hundsfeldioor ai Radstädter Tauernpaß
(GRESSEL 1975). Seitdei gibt es dort alljährlich
Brutnachweise für 10 - 21 Brutpaare (GRESSEL 1975-
1987). Diese Brutplätze liegen durchschnittlich in
einer Höhe von 1740-1830 i ü.H..
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Heitere Brutnachweise aus dei Lande Salzburg liegen
bisher nur von der Aineckali ii Lungau vor: Dort fand
E. SINN sowohl 1987 als auch 1988 jeweils 1 Brutpaar
in 2020 i ü.M. in einei Latschenfeld. Zwei Beobach-
tungen des Rotsternigen Blaukehlchens zur Brutzeit,
aber ohne Brutnachweis, gab es ai 11. und 12. Juni
1988 durch Sabine HERNER auf der Schloßala bei Bad
Hofgastein. Bereits ii Juni 1978 fand A. HAKEN ii
Bereich des Stubachtales nördlich voi Stubacher
Sonnblick ein Paar in 2050 i u.U., ii Juli 1981 und
Juli 1982 wurden dort ein Weibchen und zwei singende
Männchen durch B. PETERSEN bestätigt (6LU7Z UNO BAUER
1988).

Auch in der Steiemark, Tirol und Vorarlberg fand lan
seit 1981 Brutplätze der Rotsternigen Blaukehlchen in
Höhen von 1650 bis 2030 i ü.M. Diese Brutplätze
wurden jedoch nach längstens drei Jahren wieder
aufgegeben. Von 1990 liegen wieder zwei Brutnachweise
aus Vorarlberg vor und zwar von Jutta STEU ia Gebiet
der Stubigeralpe ai Arlberg und Bernhard PORER von
der Bielerhöhe.

Sowohl das Niißitirnigt als auch das Rotitirnigt
Blaukehlchen sind an Feuchtgebiete gebunden. Sie
benötigen Masser, sei es in Fori von Tüipeln, Bächen
oder Uferzonen lit einer schützenden Pflanzendecke
und Sträuchern wie z.B. Heiden, Erlengebüsch oder
Latschen.

Das Hundsfeldaoor ai Radstädter Tauernpaß, das
bedeutenste Brutgebiet der Rotsternigen Blaukehlchen,
ist ein tundraähnliches Moorgebiet, das in der
Eiszeit durch nach Norden fließende Gletscher zu
einer Rundbuckellandschaft gefönt wurde. Zwischen
den Buckeln bildeten sich Tüipel und Noore und
schufen dadurch den Biotop, in dei sich verschiedene
Eiszeitreiikte halten konnten, wie die Birkemaus und
einige Schietterlingsarten.

3.2 Ankunft und Riviin

Heißsternige Blaukehlchen: ai 23. April 1978 leldete
A. LINDENTHALER (1978) die Ankunft ii Brutrevier
Seekirchner Bucht ai Hallersee. H. 6RAF notierte die
Ankunft des Brutpaares in Siggerwiesen ai 28. April
1985.

Rotsternige Blaukehlchen: Bedingt durch die oft sehr
hohe Schneelage apert das Brutgebiet ii Hundsfeldioor
erst ii Juni aus. Heist treffen diB ersten Blaukehl-
chen Ende Hai ii Brutgebiet ein und besetzen gleich
ein größeres Revier. Bis Kitte Juni sind alle
vollzählig angekoiien und es wird von allen Singwar-
ten, seien es nun Latschenspitzen oder Leitungs-
drähte, fleißig gesungen. Gelegentlich überlappen
sich die Reviere. Man kann dann beobachten, daß ein

in ein freides Revier eindringendes Männchen lautlos
uiherhuscht, während der eigentliche Revierinhaber
laut seine Stiiie erhebt. Der Streit ui ein Revier
kann aber auch ai Boden ausgetragen werden. So konnte
ich eimal die Verfolgungsjagd zweier Männchen
beobachten. Anstatt aufzufliegen, lief das verfolgte
Männchen so schnell es konnte ai Boden zwischen den
Latschen herui, ständig verfolgt von dei zweiten
Männchen.

Gegenüber anderen Arten verhalten sich die Blaukehl-
chen tolerant. So werden z.B. Birkenzeisige auch in
unmittelbarer Nähe des Nestes geduldet.

3.3 Iiponierflüge, Balzt

Das Blaukehlchen begleitet seinen Gesang ait Iipo-
nierflügen. Heist beginnt das Hännchen auf seiner
Singwarte lit dei Gesang und startet von dort aus zu
seinei Isponierflug. - Bei der Balz stellt das
Blaukehlchen sein farbiges Gefieder durch Sträuben
des Brustgefieders und Fächern seines Schwanzes zur
Schau. Außerdei zuckt und wippt es lit dei Schwanz.

3.4 Gesangt

Der Gesang der Blaukehlchen ist sehr abwechslungs-
reich. Nicht uisonst heißt es bei den Lappen "der
Vogel lit den tausend Zungen". In den Gesang werden
nicht nur die Stillen jener Vögel aufgenouen, die
lit den Blaukehlchen ii Brutgebiet leben, sondern
auch die Stiiien von Vögeln, die sie ii Hinterquar-
tier oder ai Zug gehört haben. Bei einei singenden
Hännchen konnten die Stinen von 35 verschiedenen
Vogelarten nachgewiesen werden (HALLSCHLÄGER 1978).

Aber auch lechanische Geräusche können tadellos
nachgespottet werden, wie jahrelange Beobachtungen ai
Rotsternigen Blaukehlchen aus dei Hundsfeldioor
ergeben (GRESSEL 1981). So übernahi ein Hännchen den
Klang der Kuhglocken, ein anderes das Quietschen
einer ii Mind schlagenden Tür. Ein Hännchen wurde zur
Brutzeit aus seinei Revier vertrieben, weil lan
Bauschutt, wie alte Heizkörper, Hasenbecken und
ähnliches, in sein Brutrevier kippte. Es zog in die
Nähe eines Masserfalles und nahi dann dieses Geräusch
in seinen Gesang auf. Von diesei Hasserplätschern
gibt es eine Tonbandaufnahie von Herrn KONTRINER. Ai
intensivsten singen die Hännchen, vielleicht bedingt
durch die Höhe und daiit oft große Kälte, ai Voriit-
tag erst zwischen 10 und 12 Uhr. Ai Nachiittag kann
•an ungefähr ab 16.30 Uhr wieder lit einsetzendei
Gesang rechnen. Bei Einbruch der Nacht hört ian nur
vereinzelt kurze Strophen. Ein nächtliches Singen,
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wie es z.B. SCHMIDT (1988) bei den Weißsternigen
Blaukehlchen beschreibt, konnte ich bei der alpinen
Rotsternoopulation nicht feststellen.

3.5 Nest, Brut und Aufzucht:

Alle Blaukehlchen sind Bodenbrüter. Ihre Nester
werden gern in Bodenvertiefungen gebaut und sind
«eist sehr gut in der Vegetation verborgen.

Die Nester der Rotsternigen Blaukehlchen des Hunds-
feldioores liegen zui überwiegenden Teil in Böschun-
gen, Mas in einei Gebiet, wo es litten in der
Brutzeit in der Regel noch zu starken Schneefällen
kout, sehr zweckmäßig ist. Wenn das Belege durch
die Hitterungsverhältnisse oder sonstige Störungen
verloren geht, kout es zur Nachbrut. Bei der
spätesten bis jetzt beobachteten Ersatzbrut verließen
die Jungvögel erst ai 9. August das Nest. 14 Tage
nach dei Schlüpfen verlassen die Jungvögel das Nest.
Den Begriff "Ausfliegen" darf man nicht wörtlich
nehien, es ist sehr ein "Aushüpfen". Ich saß einial
neben einer Latsche, an deren anderen Seite sich ein
Nest der Rotsternigen Blaukehlchen befand. Die Jungen
verließen das Nest und eines fand seinen Platz, ui
gefüttert zu werden, in leiner umittelbaren Nähe. Es
war für sich ein einmaliges Erlebnis, zu beobachten,
wie nun die Fütterung weiterging. Der Jungvogel
verhielt sich völlig ruhig. Urplötzlich ein scharfer
Ruf - und schon war ein Altvogel neben ihi und
stopfte ihi Futter in den Schnabel. Seine Geschwister
saßen inzwischen in den benachbarten Latschen, und
ich konnte sie durch den lauten Ruf, den sie umit-
telbar vor der Fütterung ausstießen, sehr gut
lokalisieren.

Wenn nit Futter anfliegende Altvögel vor Erreichen
ihres Nestes von freiden Jungvögeln angebettelt
werden, geben sie das Futter nicht her, während
dieselben Vögel dann, wenn ihre eigenen Jungen
flügge sind, jeden bettelnden Jungvogel füttern.

3.6 Nahrung*

In erster Linie ernährt sich das Blaukehlchen von den
in der bodennahen Vegetation lebenden Insekten und
deren Larven. Ich habe aber auch wiederholt be-
obachtet, wie es nach Art der Aasein - und es gehört
ja zur Faiilie Turdidae - ii Hoor auf der Stelle
trippelte und dann schnell einen Huri oder eine Larve
aus dei Boden zog. Auch die Ansitzjagd nach Flugin-
sekten wurde wiederholt beobachtet. (WINDING &
SCHWAIGER, 1978) Ein Blaukehlchen wurde beii Libel-
lenfang gesehen, die Flügel der Libelle haben wir ai
Bachrand aufgelesen.

3.7 Zug und Hintirquartiin

Die Durchzugdaten in Salzburg konzentrieren sich
hauptsächlich auf die Zeit von Mitte Harz bis Ende
April. Für den Hai liegen nur noch wenige Heldungen
vor, ebenso wie für den Herbstzug ab Mitte August.

Wie Herr NOGGLER, Tierarzt aus Hariapfarr, Herrn
LINDENTHALER 1976 brieflich mitteilte, half er als
Kind in den Jahren 1910 bis 1916 seinei Vater beii
Beringen sowohl Heiß- als auch Rotsterniger Blaukehl-
chen ii Lungau beii Frühjahrszug. Als einen der
wichtigsten Rastplätze bezeichnete er das Gebiet
zwischen Hauterndorf und Tweng. Ich kann diese Angabe
nur bestätigen. Ebenfalls aus dei Lungau gibt es eine
Heidung aus jüngerer Zeit von H, HIELAND der as 22.
April 1972 ein Blaukehlchemännchen "ohne Stern" in
Sauerfeld beobachten konnte.

Die Rotsternigen Blaukehlchen voi Hundsfeldioor
verlassen ihre Brutplätze Ende August (5RESSEL 1981).

Das Hauptüberwinterungsgebiet des Heißsternigen
Blaukehlchens liegt in den Trocken- und Feuchtsavan-
nen der Sahara von Senegal und Guinea bis Nigeria.
Einige überwintern auf der Iberischen Halbinsel. Das
Rotsternige Blaukehlchen überwintert als ausge-
sprochener Fernzieher vor allei auf dei indischen
Subkontinent (GLUTZ k BAUER 1988). E. SCHMIDT (1988)
nennt als Überwinterungsgebiet für die östlichen
Populationen in erster Linie Südwestasien. Die bei
Stockholi beringten Rotsternigen Blaukehlchen
überwintern nach Angaben des schwedischen Ornitho-
logen R. STAAV (1975) in Nordpakistan und Nordwestin-
dien.

3.8 Feindet

Da sich das Blaukehlchen sehr viel ai Boden aufhält,
ist es ai leisten von solchen Räubern gefährdet, die
sich ebenfalls ai Boden bewegen, wie Herielin,
Hauswiesel, Fuchs, Hunde und Katzen. Der größte Feind
ist aber zweifellos der Mensch, der durch das
Trockenlegen von Feuchtgebieten dei Blaukehlchen die
Lebensgrundlage vernichtet. Der Habitatsverlust durch
Aufschüttungen, Straßenbau und Trockenlegung von
Feuchtgebieten ist enori, wird aber zui Teil durch
neue Baggerseen und Kanäle ausgeglichen. Viele
Kleinvorkoiien, wie auch der Salzburger Brutplatz des
Heißsternigen Blaukehlchens ai Hallersee, sind
Verbauungsiaßnahien zui Opfer gefallen. Dagegen
können Sekundärbiotope, wie das Gebiet von Siggerwie-
sen, als vorübergehend nutzbare Lebensräuie kurzfri-
stig Bedeutung erlangen.

Für den Brutplatz der Rotitirnijin Bliukihlchm ii
Hundsfeldioor, das erst nach 15-jähr ige« 'Natur-
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schützkämpf Anfang 1991 zui Naturschutzgebiet
erklärt werden wird, gilt dasselbe wie für die
Brutplätze der Neißsternigen Blaukehlchen, Auch hier
erwies sich der Mensch sit seinei Profitdenken als
größter Feind. Das "nutzlose" Moor trocken zu legen
und recht viele Lifte, Straßen, Tennishallen und
Häuser in das Brutgebiet zu bauen, war bis vor
kurzei das erklärte Ziel. Aber auch Besucher, in
erster Linie rücksichtslose Fotografen, stellen eine
große Gefahr dar. Den scharfen Augen von Tannenhäher,
Nebel- und Rabenkrähen entgeht keine Veränderung.
Herielin und Hauswiesel konen zahlreich vor und
durch die zui Teil direkt in das Brutgebiet gebauten
Häuser streunen nun Hunde und Katzen ii Moor herua.
Ob die ia Hundsfeldioor sehr zahlreich vorteilenden
Kreuzottern ebenfalls die Nester ausräuien, kann ich
nicht sagen, doch liegt von HARTMANN (1990) eine
derartige Beobachtung aus der Schweiz vor. 1981
konnten sein Mann, Dr. Gustav GRESSEL, und Herr
DEUTSCH aus Trostberg/Bayern einei Blaukehlchenaänn-
chen zusehen, das ein Herielin erfolgreich von einei
Nest ablenkte. Das Blaukehlchen sprang vor der
Schnauze des Nieseis auf und ab und verleitete es
daiit.

Ii Nationalpark Riesengebirge (Krkonose), wo das seit
1978 bekannte Brutgebiet der Rotsternigen Blaukehl-
chen in Bohnen liegt, sperrte nan sogar einen durch
das Brutgebiet führenden Meg für die Touristen, ua
für Ruhe in Brutgebiet zu sorgen (HILES 1978-1990).

Zuiminfasiungi

In diese» Beitrag wird die Verbreitung und Biologie
sowohl des Weißsternigen Blaukehlchens (Luscinia
svecica cyanecula) als auch des Rotsternigen Blau-
kehlchens (Luscinia svecica svecica) in Salzburg
behandelt. Beide Subspezies sind sehr seltene
Brutvögel in Salzburg. Das Meißsternige Blaukehlchen
ist ein Bewohner des Alpenvorlandes, während das
Rotsternige Blaukehlchen ein Bewohner des Alpenrauies
ist (Pongau und Lungau). Für den Pinzgau liegen nur
drei Beobachtungen aus der Brutzeit vor, jedoch kein
Brutnachweis (6UTZ UND BAUER 1988). Bis zu seiner
Entdeckung ia Hundsfeldioor ii Jahre 1975 war das
Rotsternige Blaukehlchen nur als Brutvogel des Hohen
Nordens bekannt (GRESSEL 1975).

Blaukehlchen führen eine sehr verborgene Lebensweise
und können lediglich während ihrer Gesangsaktivität
besser beobachtet werden. Sie sind ausgezeichnete
Sänger, die viele Stiaaen und sogar aechanische
Geräusche nachahaen können.

Das Blaukehlchen sucht seine Nahrung vorzugsweise ai
Boden. Es ist an Masser gebunden und durch die

zuneigende Zerstörung von Feuchtbiotopen sehr
gefährdet. Besonders gefährdet ist die Population der
Rotsternigen Blaukehlchen in Hundsfeldaoor aa
Obertauern, wo seitens der Behörden nicht rechtzeitig
ausreichende Schutzaaßnahaen gegen die in Salaaitak-
tik erfolgende Zerstörung des Brutgebietes getroffen
wurden. Doch dies soll sich in Zukunft ändern. Dank
der Initiative der ressortzuständigen Frau Landesrä-
tin Dr. Gerheid MIDRICH wird die Erklärung zua Natur-
schutzgebiet Hundsfeldaoor deanächst erfolgen.

Blaukehlchen bauen ihre Nester aa Boden, seist in
Böschungen und gut in der Vegetation verborgen.

Ende August ziehen die Blaukehlchen aus Salzburg
fort. Der späteste Durchzügler wurde aa 24. Septeaber
1977 von H. SCHMAIGER aa Zellersee festgestellt.
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Anschrift der Verfasserin:
Johanna Gressel
Tauxgasse 29
5020 Salzburg

DEM KARTE I D I ENST"

Eine Auswahl aus den ei ngelau-Fenen Meldungen in alphabethischer
Reihen-Folge der Beobachter. Al len Einsendern e in herzliches
Dankeschön!

Gerhard AüBRECHT:
Eiderente: 28.6.1990 1 H a i N-Ende des Fuschlsees bei

Fuschl (Beobacher: Angelika TIPLER)

Heinrich BRENNSTEINER:
Zahlreiche Beobachtungen aus dei Stubachtal und
Salzachtal bei Uttendorf, darunter Steinadler,
Habicht, Sperber, Auerhuhn, Birkhuhn, Maidschnepfe,
Kiebitz, Hänfling, Kernbeißer, Schneefink etc.

Michael GRAF:
Maidkauz: 1989 3 besetzte Maidkauznistkästen in

Siggerwiesen l i t insges. 10 Jungvögeln.

Johanna GRESSEL:
Viele Daten voi Hundsfeld, Obertauern, so z .B. :
Sperber: 16.7,1990 Hundsfeld: 1 Ex. jagt erfolglos

einen Nasserpieper (Beobachter: Peter MINKLER)
Neuntöter: 28. und 29.7.90 je 1 Ex. in 1830 bzw. 1750

i Höhe.

Wacholderdrossel: 20.6.90 1 Paar lit Nistiaterial
Hänfling: 28.7.90 1 flügger juv.
Birkenzeisig: 20.6.90 bereits 12-15 flügge juv.

Alfred GRüLL:
Eisvogel: 16.8.1990 1 Ex. Hallein-Gaiper Au
Haldwasserläufer: 18.8.1990 1 Ex. ebenda

Henann HINTERST0I5SER:
Steinadler: 1.8.1990 Brutnachweis aus dei Glenertal
Haselhuhn: Augustdaten (1990) von Fusch und Zeil ai

See

Eduard HRDLICKA:
Zahlreiche Daten voi Hochfilzen-Moor und aus dei
Rauie Leogang.
Kolbenente: 29.3.1990, 1 i ai Brießensee/Hochfihen
Reiherente: 22.7.1990, unter etlichen Ex. 1 * lit 3

pull., Hochfi1zen/Grießensee.
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